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Aufzeichnungen zur paradoxen Kartizität des Nicht- Kartierbaren 
bei Celan

Camilla Miglio (Rom)

Abstract: In den folgenden skizzenhaften Aufzeichnungen wird versucht, eine paradoxe  
‚Kartierung der Erde‘ in Celans Werk nachzuzeichnen� Es geht um die Herstellung mehrdimen-
sionaler Geographien, die –  ständig zwischen Bezug und Abwesenheit von Orten und Räumen 
oszillierend –  das Ausmaß der Tiefe miteinbeziehen� Die Disjunktionen der Zeitkarten sind 
keine stabilen Objekte, Bilder oder Projektionen, sondern eine Fläche, die sich in einzelnen 
Zeigeakten realisieren lässt� Sie speichern das Wissen und die Erinnerungen, mit denen diese 
Orte adressiert werden können –  so dass sie ‚in die Nähe von’ Texten‘ (Stockhammer) gebracht 
werden können, wobei der Leser selbst zum Vektor der Orientierung wird� Celans dynami-
sche Kartizität eröffnet dem im eigenen ‚Heute‘ situierten Leser ein tektonisches Auftauchen 
von Erinnerungssplittern und - resten aus dem eigenen, aber auch kollektiven menschlichen 
‚Abgrund Zeit‘ und ermöglicht zugleich eine (immer neue und subjektgebundene) Orientierung 
in der Gegenwart auf die Zukunft� Als Beispiele für die Produktion von Räumen, die –  aus-
gelöst durch Celans Poetik und Poesie –  neu kartiert und gestaltet werden können, werde ich 
zwei laufende italienische Projekte skizzieren: Erstens ein Projekt der „Kartopoietik“ („Car-
tografie dell’immaginario“), das 2011 als Kolumne der italienischen geopolitischen Zeitschrift 
‚Limes‘ von der Kartografin und Grafikerin Laura Canali und mir initiiert wurde; zweitens 
die Gestaltung öffentlicher Räume und Wände durch den bildenden Künstler Giuseppe Cacca-
vale mit Celan’schen ‚Inschriften‘ (Rue Tournefort, Paris 2020; Un’evidenza fantascientifica, 
Celan: Assisi, Venezia, Fondazione Querini Stampalia 2021)�

Keywords: Celan, Paradoxe Kartizität, Geopoetik, Imaginäre Kartographie, Dichtung und 
bildende Künste�

Konzept

Ausgehend von Robert Stockhammers Buch Kartierung der Erde, das „Texte 
[erforscht], die Karten in bestimmten strukturellen oder funktionalen Hin-
sichten näherstehen als andere“ (Stockhammer 7), möchte ich im Folgenden 
einer paradoxen ‚Kartierung der Erde‘ in Celans Schreiben nachgehen� Die 
Perspektive ist dabei geopoetisch ausgerichtet: Es geht nicht um einen meta-
phorischen Diskurs, sondern es handelt sich um die Produktion von mehrdi-
mensionalen Geographien, welche –  stetig zwischen Präsenz und Absenz von 
Orten und Räumen oszillierend –  das Ausmaß der Tiefe und der Disjunktionen 
der Zeit miteinbeziehen� Nach Stockhammer –  in dieser Hinsicht Deleuze- 
Guattari folgend (Deleuze- Guattari 597 ff�) –  sind Karten keine stabilen 
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Objekte, Abbildungen oder Projektionen, sondern Agenten der Performanz; 
sie sind „ein Verbundsystem von virtuellen räumlichen Indices, eine Zeigeflä-
che, die in einzelnen Zeigeakten realisiert werden kann“� Sie „speichern“ für 
den Leser „das Wissen, mit dem diese Orte adressiert werden können“ –  so, 
dass sie „zu Texten in die Nähe gerückt werden können“ (Stockhammer 52), 
wobei der Leser selbst zum Vektor der Orientierung wird (De Certeau 209)�

Durch Celans dynamische Kartizität präsentiert sich dem/ r im eigenen 
‚Heute‘ situierten Leser/ in ein tektonisches Auftauchen von Erinnerungs-
splitter und Resten aus dem eigenen, aber auch aus dem kollektiven mensch-
lichen „Abgrund Zeit“ (Olschner), und ermöglicht gleichzeitig eine (immer 
neu und Subjekt- gebundene) Orientierung in der Gegenwart, in Richtung 
Zukunft� Diese Geographie und Geodäsie, diese Kartizität meine ich auch 
immer als menschengebunden� In einer Zeit und einem Raum, wie Olschner 
schreibt, „wo Celan ‚Herzzeit‘ und ‚Weltzeit‘ miteinander verquickt werden“ 
(Olschner 164)� Zurecht zitiert Olschner die Notate aus Celans Tagebüchern, 
wonach „[…] beides, Weltzeit und Herzzeit in ihrer Verklammerung, das 
hörbare und das unhörbare Ticken der Uhren […] die Polarität von Gestirn 
und Pupille, Schweigendem und Sprechendem“ im Gedicht ihren Ort finden 
(Olschner 164)�

Als Beispiele für die Produktion von Räumen die –  ausgehend von 
Celan –  neu kartierbar und gestaltbar werden können, werde ich hier zwei zur 
Zeit laufende italienische Projekte skizzieren: erstens ein „kartopoietisches“ 
Projekt (Cartografie dell’immaginario),1 das in der Zeitschrift Limes 2011 von 
der Kartographin und graphischen Künstlerin Laura Canali und mir initiiert 
wurde; zweitens die Gestaltung öffentlicher Räume und Wände mit Celan-
schen „Inschriften“ durch den bildenden Künstler Giuseppe Caccavale (Rue 
Tournefort, Paris 2020;2 Un’evidenza fantascientifica, Celan: Assisi, Venezia, 
Fondazione Querini Stampalia 2021)� Solche Projekte zeugen von einer dif-
ferenzierten Rezeption unter italienischen Künstlern, die sich durch Celans 
Kartizität –  die die verschwundenen, abwesenden, unmöglich zu verbinden-
den Räume zusammenfallen lässt –  angesprochen fühlen�

Kartizität

Robert Stockhammer zeigt, wie ein Medienvergleich zwischen verschiedenen 
Künsten in Bezug auf das Kartieren „durchaus produktiv“ sein kann, „wenn 

 1 https:// www�lime sonl ine�com/ rubr ica/ cart ogra f ie- dell imma gina rio (abgerufen 
27�04�2022)�

 2 https:// rev uede cor�fr/ ciel- de- celan/  (abgerufen 27�04�2022)�

 

  

 

 

 

 

https://www.limesonline.com/rubrica/cartografie-dellimmaginario
https://revuedecor.fr/ciel-de-celan/


Aufzeichnungen zur paradoxen Kartizität | 275

es etwa strukturelle Merkmale von geographischen Karten bei der Analyse 
von anderen Dingen oder Prozessen aufspürt“� Der Literaturwissenschaftler 
beschäftigt sich mit Romanen, die sich auf Karten beziehen, oder selbst eine 
eigene –  reale oder fingierte –  Kartographie entwickeln; er betrachtet auch 
Kinderlandkarten, um sie mit ideologischen oder psychischen, pathemischen 
Karten (s� „mappa psichica, o patemica“ bei Cortellessa b 222, Guglielmi 
19) in Zusammenhang zu bringen� Im Mittelpunkt steht für ihn die Frage nach 
dem Verhältnis von literarischen oder fiktiven Texten als „spezifischem Zei-
chenverbundsystem und spezifischer Form der Wissensverarbeitung“ (Stock-
hammer 68)�

Celans poetisches Schreiben besitzt die Dimension der Kartizität, indem 
es geodätisches Wissen (Ausmessung und Abbildung der Erdoberfläche und 
der Orientierung der Erdkugel im Weltraum) und geologischen Einblick 
(Erkundung der Stratigraphie der Erd- Oberfläche und Tiefe) auch geopoetisch 
verarbeitet, so dass in ihm Nicht- Menschliches, Anorganisches und Menschli-
ches, Organisch- Kreatürliches in deren Rekonfiguration und Anschauung auf 
paradoxe Weise zusammenkommen� Es verweist auf eine Reihe von Gesten 
und Bewegungen, die sich kartographisch (in diesem Zusammenhang auch 
stereoskopisch) verbinden lassen, und zugleich als lokal- individuell erfasst 
werden können: „Die Karte verknüpft graphische Gesten mit Bewegungen 
in einem Gelände“ (Stockhammer 13)� Tatsächlich können Celans Texte wohl 
selbst als Gelände gelesen werden� Dies hat sehr früh ein kongenialer Autor 
wie Peter Waterhouse erkannt, indem er den Lese- Akt von Celans Gedichte 
als Eingang und Durchgang in ein Genesis- Gelände dargestellt hat�

Wer spricht in dem Gedicht „Matière de Bretagne“? Ich glaube, es ist die 
Landschaft, die spricht� Aber ist keine vis- à- vis, sondern eine reimende, eine 
hochzeitliche und kontinuierliche, eine, in welcher nichts verloren geht (Water-
house 12)�

Die Kartierung dieser Landschaft geschieht in der Unsichtbarkeit, im Bereich 
des Hörbaren und Klingenden und Sprechenden� Und trotzdem ist dieser 
scheinbar nicht- kartierbare Raum als Landschaft beschreibbar und gangbar�

Nicht von ungefähr bildet das Cover des Buches von Stockhammer eine 
Illustration von Henry Holiday zu Lewis Carroll, The Hunting of the Snark 
(1876)� George Perec bezieht sich in Espèces d’espaces3 genau auf dieselbe 
Illustration, um das ‚Nicht- Kartierbare‘ zu visualisieren� Gerade diese Art 

 3 „L’espace de notre vie n’est ni continu, ni infini, ni homogène, ni isotrope� Mais sait- on 
précisément où il se brise, où il se courbe, où il se déconnecte et où il se rassemble?“ 
(Perec 10)�
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von nicht- kartierbaren Räumen soll jedoch die Poesie –  in ihrer paradoxen 
Kartizität des Abwesenden –  nachzeichnen�

Geodäsie und Geologie

In der Mathematik verwendet man den Begriff geodätisch für die theoretisch 
kürzeste Verbindung zwischen zwei Punkten auf gekrümmten Flächen –  die 
geodätische Linie entspricht dem Orthodrom (wie bei Flugrouten der Flug-
zeuge)� Die Kartizität von Celans Schreiben lässt sich auch anhand geodätisch 
bestimmter Bilder denken, mit denen er wichtige Teile seines poetologischen 
Diskurses gestaltet: die Stellen, an denen Meridiane und Tropen erwähnt wer-
den, zählen zu den bekanntesten aus seiner Büchner- Preisrede, Der Meridian 
(GW III 187– 202)� Um der Dynamik seiner poetischen Recherche eine Form zu 
geben, nähert sich Celan durch sukzessive Annäherungen einer geodätischen 
Dimension, die zugleich subjektiv und geopoetisch ist� Weit entfernte Punkte 
(Orte, Worte, Zeiten) werden auf der durch die subjektive Zeit- Räumlichkeit 
‚gekrümmten‘ Ebene der Poesie verbunden�

Ausgangspunkt jeder Kartographie ist die Hand des Kindes, die dem 
Finger und der eigenen Perspektive folgt� Von diesem Punkt aus gelangt 

Abb. 1: Buchcover von Robert Stockhammer� Kartierung der Erde� Copyright Fink 
Verlag�
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Stockhammer an die Nahtstelle zwischen Kartographie und Literatur� Die-
selbe Kinderkartographie findet sich auch in Celans Darstellung der Annähe-
rung an die poetologische Dimension des Meridians:

Ich suche das alles mit wohl sehr ungenauem, weil unruhigem Finger auf der 
Landkarte –  auf einer Kinder- Landkarte, wie ich gleich gestehen muß (GW 
III 202)�

Celan fährt fort, indem er der Überzeugung, dass das Un- Kartographierbare 
doch kartografiert werden kann, Ausdruck verleiht:

Keiner dieser Orte ist zu finden, es gibt sie nicht, aber ich weiß, wo es sie, 
zumal jetzt, geben müßte, und … ich finde etwas! Meine Damen und Herren, 
ich finde etwas, das mich auch ein wenig darüber hinwegtröstet, in Ihrer Gegen-
wart diesen unmöglichen Weg, diesen Weg des Unmöglichen gegangen zu sein� 
Ich finde das Verbindende und wie das Gedicht zur Begegnung Führende (GW 
III 202)�

Geodätische Formen, Parallelen, Meridiane, Wendekreise (die in der Meridian- 
Rede eben mit dem ambivalenten Terminus ‚Tropen‘ bezeichnet werden, d�h� 
in dessen Valenz von geodätischen und zugleich rhetorischen Markierungen) 
besitzen die semiotische Qualität der Sprache�

Ich finde etwas –  wie die Sprache –  Immaterielles, aber Irdisches, Terrestri-
sches, etwas Kreisförmiges, über die beiden Pole in sich selbst Zurückkehren-
des und dabei –  heitererweise –  sogar die Tropen Durchkreuzendes – : ich finde 
… einen Meridian (GW III 202)�

Auch weitere Begriffe Celans, wie z�B� den „Neigungswinkel“ (GW III 
197) kann man mit der Geodäsie4 und einer Auffassung der Erde als Stern 
(s� Wiedemann 270– 74), der sich wie ein Kreisel im Universum bewegt, in 
Zusammenhang bringen� Der mathematische Begriff des Neigungswinkels 

 4 Neigungswinkel der Erdachse https:// www�time andd ate�de/ ast rono mie/ neig ung- erdac 
hse (abgerufen 29�04� 2022)� Von großer Bedeutung für ein tieferes Verständnis der poe-
tologischen Relevanz des Begriffs des Neigungswinkels und seines wissenschaftlichen 
Ursprungs ist die Studie von Barbara Wiedemann, die sich auf Celans Lektüre wissen-
schaftlicher Texte sowie auf aktuelle Ereignisse im Zusammenhang mit der Entsendung 
von Satelliten in den Weltraum seit der Zeit des Sputniks und entsprechende Artikel in der 
osteuropäischen und deutschen Presse um und seit 1957 bezieht (Wiedemann 270– 274)� 
Wiedemann konzentriert sich u�a� auch auf die poetologische Relevanz von ‚Satelliten‘ 
als „Weggefährten“ der Menschen auf der Erde; auf die wechselseitige Perspektive, die 
sich aus der Beziehung zwischen zwei Blickwinkeln ergibt: einem irdischen und einem 
externen, aber dennoch erdgebundenen� Eine Doppelansicht des Satelliten (von der Erde 
aus gesehen) und der Erde (vom Satelliten aus gesehen)�
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wird für die Neigung der Erdachse benützt� Die Erdachse läuft vom Nord-  
zum Südpol und durch die Erde hindurch, die sich ihrerseits um sie herum-
dreht� Mit Intervallen von 24 Stunden werden immer wieder „die Tage weiß“ 
(NKG 427)� Durch die Neigung ergibt sich also eine Bewegung der Erde, die 
mit Schwankungen um ihre Achse kreist� Gerade diese Schwankungen ver-
ursachen Eiszeiten und andere klimatischen Entwicklungen, die auch für eine 
ständige Verschiebung der Tropen und Polarkreise sorgen� Celan kannte diese 
Prozesse genau, und las eifrig in Astronomie-  und Geologie- Fachbücher (die 
man heute im Marbacher Katalog seiner Bibliothek konsultieren kann), mit 
wissenschaftlichem und nichtsdestoweniger poetischem Interesse�

Aus diesen Gründen denkt er, wenn er Folgendes schreibt, astronomisch 
und poetisch zugleich:

Dieses Immer- noch des Gedichts kann ja wohl nur in dem Gedicht dessen zu 
finden sein, der nicht vergißt, daß er unter dem Neigungswinkel seines Daseins, 
dem Neigungswinkel seiner Kreatürlichkeit spricht (GW III 197)�

„Neigungswinkel seines Daseins“: Die Poesie ist nach Celan der Ort, an dem 
geodätische und kartographische Evidenz für die Neigung des Daseins, der 
Kreatürlichkeit erzeugt werden kann� Meridiane und Parallelen besitzen die 
semiotische Konsistenz von Sprache, und das schöpferische Dasein eines 
jeden Menschen kann man sich als den Neigungswinkel vorstellen, der für 
die Instabilität der Erde steht, ihr Unterwegssein und Nomadentum im side-
rischen Raum ausdrückt� Aber gerade diese Instabilität erzeugt das Leben, 
die Jahreszeiten und das Klima, das auf der Erde nie gleich ist, und das wird 
seit den Zeiten Hesiods poetisch betrachtet und gedacht� Celans Geo-  und 
Chronographie ist aber nicht nur astronomisch und meteorologisch, sie ist 
Resultat der ‚Werke und Tage‘ der des schreibenden und lesenden Subjekts� 
Seine Geoentwürfe sind auch Lese-  und Schreibszenen� Celan erkundet das 
Beziehungsgeflecht zwischen irdischen und Himmelskörpern, sichtbaren und 
unsichtbaren Gebilden, von den Sternen über Stein, Flora und Fauna bis hin 
zu Atom-  und sogar Quantengrößen, immer verbunden mit der historischen 
Erfahrung des Einzelnen (sie dienen ja auch als Archive der Zerstörung und 
Neubildung� S� Miglio a; Miglio b)� Seine Gedichte kartieren all dies, und sie 
sind auch immer zerrissene Kartierungen menschlicher Erfahrung, zusam-
mengehalten von in der Natur lesbaren Strukturen, in denen Celan die Funk-
tionsweise von Schrift und Erinnerung erkennt�

Die Krümmung der Erdoberfläche, die man durch die Orthodrome5 
darstellt, zeichnet weitere Linien und Wege, welche entfernte Punkte auf 

 5 Orthodrom: https:// comm ons�wikime dia�org/ wiki/ File:Ortodr oma_ ITA�svg (abgerufen 
27�04�2022)�
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verschiedenen Meridianen verbinden können� Dieses geodätische Verfahren 
kann man, mit poetisch durch Celan geschulten Augen, auch als poetisches 
Verfahren erkennen�

Auch im Bereich des Mikroskopischen, des Chemischen und Physischen, 
kann man solche Verbindungen der äußeren und inneren, stereoskopischen 
und mikroskopischen Darstellung der Erde erkennen� Solche Zusammen-
hänge erkennt Celan auch im poetischen Verfahren� Er ist sich dessen voll 
bewusst, wenn er z�B� das Raum- Gitter der Atome, aus denen die Kristalle6 
bestehen, mit seinem ‚Sprachgitter‘ in Beziehung setzt� Das entspricht seinen 
Poetik- Entwürfen zur Meridian- Rede, wo er Sprach-  und Raumgitter, Sprach-
landschaften und Strukturen der Erde und der Materie in Zusammenhang 
bringt�

Im von Celan intensiv gelesenen Brockhaus Taschenbuch der Geologie –  
Die Entwicklungsgeschichte der Erde (Thomas 38– 39):

[…] interessiert die Frage, in welcher Weise die kleinsten Bausteine, die Atome, 
Ionen oder Moleküle, im Kristall angeordnet sind, ob sie den Raum lückenlos 
ausfüllen oder ob zwischen den kleinsten Bausteinen Abstände vorhanden sind 
[…]� Diese Frage konnte erst nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen exakt 
beantwortet werden; denn bei der Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen, jetzt 
auch mit Elektronenstrahlen, erkennt man den inneren Aufbau der Kristalle 
an Beugungserscheinungen usw� Diese Strukturuntersuchungen erbrachten 
den Nachweis, daß alle Kristalle regelmäßige Anordnungen von Atomen, Ionen 
oder Molekülen darstellen, deren Abstände in der Größenordnung von Angs-
trömeinheiten (=  10- 8 cm) liegen, wobei in gleichen Richtungen immer glei-
che Abstände auftreten� Man bezeichnet diese Anordnungen als Raumgitter. 
[…] es geht u�a� um die Kristallisationsdifferentiation des basaltischen Magmas 
oder um die Bewegungen des Grundwassers zwischen Tiefe und Erdoberfläche 
[meine Hervorhebungen]�

Es ist nicht meine Absicht, auf die wissenschaftlichen und technischen Vor-
züge dieses langen Zitats einzugehen, sondern den Aspekt zu erfassen, den 
Celan bei der Lektüre erfasst und in seine Poetologie übertragen haben könnte� 
Das entscheidende Element der Zwischenräume, in denen das Wichtigste für 
eine Sinnkonfiguration entsteht�

Der Begriff ‚Raumgitter‘ bezeichnet die Art der Anordnung der kleins-
ten Komponenten von Kristallen, die eine Regelmäßigkeit von minimalen 

 6 Kristall� Raumgitter mit Elementarzelle https:// www�spekt rum�de/ lexi kon/ che mie/ krist 
all/ 5104 (abgerufen 27�04� 2022)�
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‚Abständen‘, d�h� Räumen zwischen einer Komponente und einer anderen, 
aufgrund von Phänomenen der Beugung aufweisen�7

Beim Lesen des Brockhaus Taschenbuch interessieren Celan Passa-
gen wie: „Intrusion des Magmas in besonderen Schichtungen“� Gerade die 
Prozesse der metamorphischen Emersion der Materie durch verschiedene 
Schichtungen hindurch, die auch reversibel sein können, sind für seine geo-
morphologische und poetische Kartierung entscheidend� Die metamorphi-
sche Emersion findet nicht nur zwischen räumlichen Schichten, sondern 
zwischen verschiedenen Zeiten statt, und das geschieht auch im Text� Der 
Raum krümmt und faltet sich wie die Zeit, und die Beziehungen, die in einer 
nichtlinearen Umgebung entstehen, eröffnen die Möglichkeit, auf der Erd-
oberfläche, zwischen verschiedenen Schichten der Erdtiefe neue Formen zu 
gestalten� Celans Sprache weist oft eine vergleichbare Dynamik auf� Auch 
sein Schreiben ordnet Wörter, Klänge, Rhythmen und Reste von Namen und 
Orten in einer pathemischen Kartographie an, nach dem Modell von Struk-
turen, die aus dem Studium der sichtbaren und unsichtbaren Räume der Erde, 
der Vermessung und Kenntnis der Materie hervorgehen� Die Sprach- Materie 
mit ihrer Eigenart, sich sprachlich zu reorganisieren, erzeugt Karten, die 
verschwundenen Namen, Personen und Orten wieder einen Platz verleihen� 
Allerdings ohne Wiederherstellung der Integrität, sondern nur als verfolgbare 
Schrift in dem, was Peter Waterhouse in seinem Essay über Celan und den 
italienischen Dichter Andrea Zanzotto als „Genesis- Gelände“ geschildert hat 
(Waterhouse 1998)�

Zeithöfe, durchatmet umatmet; Das Gedicht involviert die Sprache: es faltet 
sich; Sprachgitter –  Raumgitter; Gedichte sind Wortlandschaften; Sprachräume; 
Man muss lernen, die Pausen, die Verzögerungen, die Höfe mitzulesen […]�8

Die Eigenart der Sprache Celans verarbeitet ein geodätisches Wissen, das die 
Oberfläche des Globus erfasst, und verbindet es mit einem komplexen geolo-
gischen, chemischen und physikalischen Wissen, das auch das Verhältnis von 
Tiefenschichten und Oberflächen erforscht� Er verbindet damit Beziehungs-
muster zwischen sichtbaren Elementen –  der Oberfläche und der Tiefe –  und 
unsichtbaren Elementen der Materie, aus denen die Erde als physischer und 
als himmlischer Körper besteht� Zahlreiche Studien dokumentieren Celans 

 7 Raumgitter: Orte konstruktiver Interferenz bei Beugung an entlang der eingezeichne-
ten Achse angeordneten Punkten: https:// www�spekt rum�de/ lexi kon/ phy sik/ rau mgit ter/ 
12111 (abgerufen am 27�04� 2022)�

 8 TCAM 110�
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wissenschaftliche Lektüren in diese Richtung�9 Es geht nun darum, zu verste-
hen, wie mehrdimensional seine mentalen Kartierungen der Erde sind� Unter 
‚Erde‘ soll die ganze materielle Konstitution der Erde verstanden werden, 
inklusive ihres durch Menschenhand wie auch von naturbedingten Katastro-
phen Beschädigt- Sein in der Zeit des Anthropozäns (Iovino- Opperman) oder 
darüber hinaus, in einer neuen Zeit der organischen und anorganischen com-
munitas. Die Celan’sche Dichtung kann auch als sehr früher Versuch verstan-
den werden, schon in den 50er und 60er Jahren die „Haut“ (Latour 2020)10 der 
‚Welt‘ selbst abzutasten und tastend zu kartieren� Es geht um eine historische 
und geologische Welt, die ihren Druck auf die Menschheit konkret ausübt – � 
Eine Welt die an uns „fingert“11� Wie Osip Mandel’štam schon wusste, als er 
Dantes Commedia in Analogie zu Gesteinsschichten, deren Reinheit durch 
artfremde Einsprengsel gestört ist, definierte, deuten die körnigen Beimen-
gungen und Lava- Äderchen auf einen einmaligen Schub oder eine Katastro-
phe als den Ursprung der Formbildung hin�12 Die Katastrophe ist historisch 
und zugleich geologisch zu verstehen� Die innere Konstitution des durch Ein-
sprengsel gestörten Gesteins kann mit einem Zitat aus Celans „Mikrolithen“ 
beschrieben werden:

Mikrolithen sinds, Steinchen, kaum wahrnehmbar, winzige Einsprenglinge im 
dichten Tuff deiner Existenz –  und nun versuchst du, wortarm und vielleicht 
schon unwiderruflich zum Schweigen verurteilt, sie zusammenzulesen zu Kris-
tallen? Auf Nachschübe scheinst du zu warten –  woher sollen die kommen, sag? 
(M 74)�

Geopoetik

Die Kategorie der Geopoetik (Italiano; Marszalek; Schellenberger- Diederich) 
kann eine Celan- Lektüre in ein „territoriales Wissen“ –  in eine „conscience 

 9 Vgl� Wiedemann 267– 284� Zum Thema: Geologie, Naturwissenschaften und Celans Poe-
tik s� Günther 2018; Hahn 2008; Tobias 2006; Schellenberger- Diederich 2006; Werner 
1998 (besonders wichtig und grundlegend für die sukzessiven Studien); Schellenberger 
1988; Lyon 1974�

 10 S� auch die webseite del Ausstellung Critical Zones https:// zkm�de/ en/ zkm�de/ en/ auss tell 
ung/ 2020/ 05/ criti cal- zones/ bruno- lat our- on- criti cal- zones (abgerufen 27�04�2022)�

 11 PC/ GCL 670– 671: „Welt /  fingert an dir: befrag /  ihre Härten,“ //  „De l’univers (Du 
monde)te tâte de ses doigts : questionne ses dureés,“. Siehe auch NKG 558�

 12 Mandelstam� Osip� „Conversation about Dante“� Translated by Clarence Brown and 
Robert Hughes� In Selected Essays� Ed� by Sidney Monas, Austin: University of Texas 
Press 1977, 3– 44: 12�
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géographique“ –  einbetten, die der komplexen semantischen Dynamik 
eines poetischen Textes zugrunde liegt� Im Gedicht spielen geo- ökologische 
Bezüge zusammen� Das wurde, in der italienischen Literaturwissenschaft, für 
die Werke der italienischen Dichter Eugenio Montale (Italiano) und Andrea 
Zanzotto (Cortellessa a) gerade im produktiven Vergleich mit Celan erforscht�

Gedichte wie Und mit dem Buch aus Tarussa (NKG, 168– 171) und Es ist 
alles anders (NKG, 166– 167; dazu: Canali- Miglio 200– 214)� entfalten eine Kar-
tizität, wobei das individuelle Gedächtnis in die referentielle Kartographie ein-
gedrungen ist, und sie mehrdimensional transformiert� Die Kartizität Celans 
ist nicht nur dadurch bestimmt, dass sein Schreiben verschwundene Orte als 
Abwesenheit, Verwerfung, Unterbrechung, Gebräch und Abgrund in Erinne-
rung ruft und im Gedächtnis als Wunde einkerbt� Sein Schreiben ist präzise und 
bedient sich des geodätischen, geografischen, topografischen und geomorpho-
logischen Wissens� Es wird mithin ein Modell für „ein Verbindungsdenken, das 
gerade diejenigen Orte und Personen zu adressieren und/ oder in Erinnerung zu 
rufen hofft, die durch jedes, auch geographische, Muster durchzufallen drohen“ 
(Zanetti 115– 132)� Die Verortbarkeit ist gegeben und ihr wird doch auch wider-
sprochen� So wie von den Orten nur die Namen bleiben, aber die Verortung 
durchaus problematisch geworden ist� Es gibt auch eine andere spezifische Kar-
tizität, die eher als „phorisch“13 zu bezeichnen wäre� Die Phorik wird als die per-
formativ dynamische Bewegung der antiken periploi –  erzählte oder erdichtete 
Reise ohne Ziel um die Welt herum definiert� In unserem Fall geht es um die 
nomadische Bewegung von Osten nach Westen und vice versa�

Denken wir zum Beispiel an die wohl bekannte Kinderlandkarte von 
Fritz Freudenheim, die tatsächlich die Flucht aus dem Osten durch eine Kin-
derhand als Zeugnis hinterlassen hat�14

In den Kinderlandkarten werden die Positionen nach der eigenen Erfah-
rung –  also subjektiv –  in einem glatten Raum ohne Apriori bestimmter Orte 
gekennzeichnet (Stockhammer 59– 62)� In der Kinderlandkarte von Celan 
geht man auf den Händen, also Kopfüber� Himmel und Abgrund werden ver-
tauscht� Ein älterer Name für Landkarte wird beim Grimm- Wörterbuch als 
„mappe“ attestiert:

mappe, gebrauchen einige von landcharten, weil sie wie ein viereckiges hand-
tüchlein aussehen, so lat� mappa heiszt� Frisch 1,641� das sazu gehörige ver-
bum mappieren, karten entwerfen, bleibt noch länger: seine mutter muszt ihm 

 13 Stockhammer 75: „Das semantisch- syntaktische System von zurück –  und vorauswei-
senden Sprachzeichen, die den Zusammenhang der Sätze an der Textoberfläche sichern, 
kann man dann allgemein Phorik (phoreo: u�a� tragen) heißen“�

 14 Fritz Freudenheim� Von der alten Heimat zu der neuen Heimat� Überfahrt –  Hamburg– 
Montevideo 1938� https:// www�arqsh oah�com/ index�php/ busca- icon ogra fia/ ico- 1046- 
fritz- freu denh eim (abgerufen 12�05�2022)�
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nämlich die landkarte seiner kindlichen welt unter dem kauen mappieren, J, 
Paul Qu� Fixl� 91;15

Das Wort mappa (Ital� mappa, Engl� map) stand im klassischen Latein noch 
nicht für das Wort Karte zur Verfügung� Quintilian rechnet es zu den Bei-
spielen der verba peregrina aus den verschiedenen Provinzen (Instr� or� I, 57)� 
„Rahn: ein Mittelding zwischen Taschentuch und Serviette; im Zirkus als 
Startfahne verwandt“ (Stockhammer 70)�

Mit den Voces der Grimm und den Ergänzungen von Stockhammer im Hin-
terkopf kann man das frühe, wichtige Gedicht Celans Schwarze Flocken (1943) 
neu lesen, wo eine erste frühe, pathemische Karte durchscheint: „Ein Blatt aus 
den ukrainischen Halden […] /  im Land, wo der breiteste Strom fließt“ (NKG, 
19): „Ein Tuch, ein Tüchlein nur schmal, daß ich wahre /  nun, da zu weinen 
du lernst, mir zur Seite /  die Enge der Welt, die nie grünt, mein Kind, deinem 
Kinde!“: eine mappa der Trauer und Verluste wird wiedergewebt, neu entworfen, 
im Mund gekaut� Die Kartierung der Erde beginnt in Celans Dichtung als Kar-
tierung der Enge der Welt auf einem Tüchlein� (Man kann nicht umhin, an die 
Frage „Hast Du ein Taschentuch“ zu denken, die Herta Müllers Nobelpreisrede 
den Auftakt gibt16)� Die mappa, die Kinderlandkarte, ist auch die eigene Hand, 
woraus man die Orientierung ablesen kann, um weiter auf den Händen zu gehen, 
um eine nicht im Vorhinein kartierbare ‚Phorik‘ weiterzuentwickeln� Die white 
map von Lewis Carrolls Snark- Erzählung faltet sich nun als Taschentuch� Die 
weiße Oberfläche trifft den Druck von einer suchenden, wandernden Hand�

Kartopoietik

Die utopische, manchmal auch visuell heterotopische Aufladung, die von 
so verstandenen imaginären Geographien ausgeht, war der Auslöser für die 
Kolumne „Kartografien des Imaginären“, der Zeitschrift Limes, die gerade 
durch ein gemeinsames Gespräch über Celan ausgelöst wurde� Das Logo der 
Rubrik basiert auf die bekannten, immer wieder und neu zitierten Versen von 
Paul Celan: „Komm auf den Händen zu uns, wer mit der Lampe allein ist, hat 
nur die Hand, draus zu lesen“ (NKG, 95; GW III, 185; NKG, 426)� Die Hand 
gilt als Karte zur Orientierung: Im Logo ist nämlich der Handabdruck der 
Kartographin mit einer Europakarte interpoliert worden, und wie ein Emblem 
durch eine verbale Beschriftung integriert�

 15 „Mappe“� Def� 1� Grimm, Jacob und Wilhelm� Deutsches Wörterbuch� Bd� 12� Sp� 1615� 
https:// woer terb uchn etz�de/ ?sigle= DWB#1 (abgerufen 27�04�2022)�

 16 https:// www�nob elpr ize�org/ uplo ads/ 2018/ 06/ mul ler- lec ture _ ty- 2�pdf (abgerufen 
27�04�2022)�
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Die erste geopoetische Karte, die unter anderem im „Padiglione Italia“ 
der Biennale di Venezia 2012 ausgestellt wurde und seitdem mehrfach aus-
gestellt wurde, ist Paul Celan, Carta geopoetica�

Die Abwesenheit, die wir anhand von Celans Gedichten (insbesondere 
Und mit dem Buch aus Tarussa und Es ist alles anders) zu kartieren versuch-
ten, ist nicht metaphysisch, sondern historisch bedingt durch die faktischen 
Zerstörungen des 20� Jahrhunderts� Ein Ortsname, selbst sein Klang, kann 
undenkbare „Gänge“ (NKG, 104) öffnen und wird so zu einem Experiment 

Abb. 2: Logo der Rubrik „Cartografie dell’immaginario“� Copyright Laura Canali, 
mit freundlicher Genehmigung der Autorin�

Abb. 3: Laura Canali� Ombre di Czernowitz. Paul Celan� Copyright Limes, Laura 
Canali, Camilla Miglio�
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von einer Art Gegen- Geographie, das in der Lage ist, eine Bestandsaufnahme 
verlorener Orte/ Relikte zu realisieren: Orte des Vergessens statt Erinnerungs-
orte kommen zum Vorschein� Die Toponomastik wird somit resemantisiert, 
und Namen schaffen „Nicht- Orte an Orte[n]“ (Stockhammer 88; De Certeau 
190)�� Einige Orte entsprechen der Geographie, andere sind versetzt, ver-
schoben, neu verbunden� Daher entspringen in dieser Gegen- Geografie die 
Flüsse Seine, Rhein und Donau alle dem Schwarzen Meer (Kolchis –  antikes 
Toponym und Name mit vielen Bedeutungsschichten); von Osten nach Westen 
fließend, werden sie in den Weltraum Richtung Norden hinaufges(a)ugt� Sie 
fließen, oder fliegen in Richtung einigen Worten wie Heimatwaage Exil� Die 
Elbe („Alba“ –  in Es ist alles anders nach dem antiken mehrdeutigen Namen 
des Flusses), die auch –  gegen jegliche reale Geographie –  im Schwarzen 
Meer anfängt, fließt nach Norden, und mündet in einer opaken Landschaft, 
wo Himmel und Erde ununterscheidbar sind, wo alles Kreis und Quader wird 
(hier ist noch eine Signatur des Tarussa- Gedichts aufzuspüren)� Die Oka fließt 
vom Schwarzen Meer Richtung Nordosten und verliert sich hinauf Richtung 
„Unzeit“� Ein Lichtbrechungsphänomen entstellt eine Meridianlinie als Linie 
des „Unlands“� Worte werden tatsächlich zu Orte� „Das Kyrillische“, „über 
die Seine geritten“, wird im Westen kartographiert, Richtung Finisterre; 
Buchenwald, geschrieben in italienischer Übersetzung (Bosco dei faggi) und 
als Toponym in Klammern auf Deutsch, bleibt aber genau an seiner richti-
gen geografischen Stelle� „Stummvölkerzone“ wird auf Italienisch angege-
ben –  als Übersetzung wird das Wort sagbar, und steht als „zona dei popoli 
muti“ geschrieben, die Wörter „Steppenhalm, Skytisch“ erscheinen in einer 
okra und grünen Zone� Die Oberfläche der Aluminiumdruckplatte ist ganz 
zerkratzt, die Farbe der Oberfläche dieses Fitzels europäischer Landkarte 
ist ungleichmäßig, faltig, gezeichnet von Riffelungen, die die Faltungen und 
Linien der eigenen Hand von Laura Canali aufgreifen und interpolieren� Die 
Erdoberfläche wird konkret als Haut gezeigt�

Laura Canali hat der Karte Europas eine Himmelskarte übergeblendet� 
Sie legte sie übereinander und versuchte somit, „Orion“ und das „Sternbild 
des Hundes“ genau zu lokalisieren� Das Ergebnis war überraschend: Zwi-
schen dem „Jakobsstab“ im Orion und dem Doppelstern Canis maior und 
minor befindet sich ein Meridian, oder besser: ein Orthodrom, in den sich 
Geodäsie und Astronomie zusammenfallen� Die himmlische Linie verbindet 
den Osten (wo „Unzeit“ über das „Unland“ waltet) genau mit der geographi-
schen Position Israels (siehe geopoetische Karte oben)� Die Geopoetik, die bei 
einer genauen Ermessung der Geografie ansetzt, um sie anders zu besetzen, 
wirkt als Gegenbild zur destruktiven Geopolitik� Die Benennung und Neu-
setzung der Positionen arbeiten gegen deren Gewalt�
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In- Schrift- Räume: Giuseppe Caccavale

Mit meinem letzten Beispiel möchte ich eine andere Art der Kartographie des 
Imaginären zeigen, die auch von der neuesten Rezeption von Celans Raum- 
Poetik in der italienischen Kunst und Malerei zeugt� Giuseppe Caccavale ist 
einer der berühmtesten italienischen maestri der Fresko- und Wandmalerei� Er 
unterrichtet seit 10 Jahren in Paris, an der École Nationale des Arts Décoratifs� 
Ausgehend von einem intensiven Studium von Celan, Mandel’štam, Zanzotto, 
inskribiert und transkribiert Caccavale in loco deren Gedichte: Mandel’štam 
in Armenien, Celan in Paris und Italien, Zanzotto im Veneto� Es sind immer 
sehr umfangreiche Projekte, die Poesie, Schrift, Architektur und Geografie, 
Materialität der Mittel und der Farben, kollaboratives Arbeiten mit seinen Stu-
dierenden aber auch mit Kunst-  und Literaturwissenschaftlern, Historikern 
und Übersetzern, Galeristen und Handwerkern mitinvolvieren (Caccavale)�

Caccavales Kunst gleicht tatsächlich einer performativen Kartogra-
phie, die die eigenen Hände, den eigenen Körper benutzt, um den Text zu 
markieren und den konkreten Ort, der im Gedicht erwähnt wird, zu einem 
Ort des Studiums und der Erinnerung werden zu lassen� Es werden hier  
Erinnerungs-  und Schrifträume entworfen und konkret realisiert� Orte, wo 
man wohnen kann –  Orte des Studiums, der Konzentration� In der Bibliothek 
des Concordia- Gebäude, in der Rue Tournefort, unweit von der École Nor-
male, und in der Nähe von Celans letzter Adresse, wurde das Gedicht Aus dem 
Moorboden /  Au fond des Marais (Celan NKG 504) –  in dem Celan explizit auf 
die Rue Tournefort verweist –  bemalt� Im Bibliotheksraum wurden die Worte 
des Gedichts kreisförmig auf Deutsch und auf Französisch in einem blauen 
Gewölbe bemalt: Man kann es als himmlisches Gewölbe aber auch an ein 
umgekehrtes Tintenfass ansehen�
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Das Interesse für Celan, das –  verbunden mit dem für Andrea Zanzotto –  
im italienischen Kulturfeld immer lebendiger ist in einem anderen Projekt von 
Giuseppe Caccavale dokumentiert� Es handelt sich um eine Ausstellung in 
der alten venezianischen Stiftung Querini Stampalia –  die der Fotograf Luigi 
Ghirri, der Dichter Andrea Zanzotto, der Künstler und Meister der Fresken 
und Aquarelle Giuseppe Caccavale zusammenwirken lässt� Mit den Farben 
vom Maler Cima da Conegliano aus dem Quattrocento Veneziano werden die 
einfachen Leute des Veneto des Novecento in Fresken abgebildet; sie werden 
aber nicht aus der Wirklichkeit abgebildet, sondern aus Fotografien aus den 
50er und 60er Jahren des Fotografen und Künstlers Luigi Ghirri, Gedichte von 
Andrea Zanzotto, sowie Photographien und Farben aus der venezianischen 
Tradition� Alles wird zu einer Signatur für verlorene Orte und Menschen, die 
eine Hand in einem neuen Raum neu verbinden und beleben kann� Celans ers-
tes Italien- Gedicht, Assisi, von Caccavale Weiss- auf- Rot (acquarello su carta 
da spolvero) bemalt, gilt im Raum als Verbindungslinie, welche verschiedene 
Elemente und Erinnerungsstränge zusammenfügt�

Abb. 4 – 5: Giuseppe Caccavale und die Studierenden der École Nationale des Arts 
Décoratifs arbeiten an der Baustelle von Rue Tournefort� Projet Paul celan 2020– 
2021� Copyright Giuseppe Caccavale, mit freundlicher Genehmigung des Autors�
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Das Gedicht, Deutsch und italienisch (in meiner eigenen Übersetzung) 
bemalt, stellt wieder eine ‚meridianenhafte‘ Linie im Raum, wo sich die Leute 
bewegen und orientieren können� Celans Kartizität wurde somit aktualisiert� 
Sein Blick auf Räume und Orte, auf das Verschwundene und Zerstörte fokus-
siert, hat einen Weg gefunden, um sich von anderen und vom Anderen beset-
zen zu lassen� Nämlich von denen, die seine Gedichte gelesen haben, um sich 
in ihrer eigenen Welt, in ihrer eigenen Erinnerung und Zukunft zu orientie-
ren, und bewohnbare Räume für Leben und Kunst schaffen�

Abb. 6: Giuseppe Caccavale� Un’evidenza fantascientifica� 2021� Copyright 
Giuseppe Caccavale, mit freundlicher Genehmigung des Autors�
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Abb. 7 – 8: Giuseppe Caccavale� Un’evidenza fantascientifica. 2021� Copyright 
Giuseppe Caccavale, mit freundlicher Genehmigung des Autors�
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